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In der Tafel werden Wünsche wahr
Spendenaktionen in der Weihnachtszeit bescheren den Kunden in Rüsselsheim, Raunheim und Kelsterbach ein frohes Fest

RÜSSELSHEIM. Landauf, land-
ab klagen die Tafeln über die
zunehmende Zahl Bedürftiger
und damit auch Tafel-Kunden.
Gleichzeitig nehmen die Le-
bensmittel- und Bedarfsgüter-
spenden der Supermärkte und
Discounter ab. So manche Ta-
fel muss deshalb rationieren
oder einen Aufnahmestopp
verhängen.
Ganz so schlecht ist es um

die Tafel Rüsselsheim nicht be-
stellt, gibt Ralf Zimmermann
aus dem Leitungsteam Entwar-
nung. Glücklicherweise sei die
Zahl der Kunden seit etwa drei
Monaten nicht weiter gestie-
gen. Allerdings erhielten die
rund 500 Familien aus Rüssels-
heim und Kelsterbach nur
noch alle zwei Wochen Le-
bensmittel an einer der beiden
Ausgabestellen im Versor-
gungsgebiet. „Mehr als 120 Fa-
milien pro Ausgabetag können
wir nicht versorgen“, sagt Zim-
mermann.
Die generelle Knappheit an

Tafel-Lebensmitteln liege nicht
etwa daran, dass die Spenden-
bereitschaft der Märkte nach-
gelassen habe. „Die Super-
märkte disponieren besser“,
weiß der Tafel-Leiter. Das Gu-

te: Es wird weniger wegge-
schmissen. Das Schlechte: Es 
fällt weniger für die Tafeln ab.
Dank der Lebensmittelaktio-

nen von Sponsoren und Unter-
stützern zu den Festtagen sei 
genügend für alle da. Das üb-
liche Angebot wird mit Le-
bensmitteln der jährlichen 
„Kauf eins mehr!“-Aktion des 
Rotary-Clubs Rüsselsheim-
Mainspitze in Kooperation mit 
den Edeka-Boßler-Märkten in 
Königstädten und Nauheim er-
gänzt. Hinzu kommen private 
und Firmenspenden.
Schoko-Nikoläuse und Weih-

nachtsgebäck stünden bei der
Tafel aber wahrscheinlich erst
im Januar in den Regalen,
wenn diese aus dem Sortiment
genommen werden, sagt Tafel-
Co-Leiterin Ute Güntzel. Damit
die Kunden dennoch den Geist
der Weihnacht spüren, erhal-
ten die Kinder kleine Geschen-
ke. Eine Lese-Stiftung hat Kin-
der- und Jugendbücher ge-
spendet, die vor den Feiertagen
an die Familien ausgegeben
werden. Auch Geschenke aus
einer „Wünsch dir was“-Ak-
tion des Bauschheimer Globus-
Marktes erhalten die Teilneh-

mer an den Ausgabestellen.
Sollte es doch einmal knapp

werden, können sich die Orts-
vereine auf ein bundesweites
Verteilnetz stützen. Aus dem
Zwischenlager in Wiesbaden
erhielten die Tafeln lange halt-
bare Artikel. Und dann ist da
noch das Logistik-Unterneh-
men Papp in Ginsheim-Gus-
tavsburg, das täglich mehr als
300 Aldi Süd-Filialen mit Obst
und Gemüse versorgt. Genügt
die Ware nicht mehr den ho-
hen Ansprüchen des Discoun-
ters, erhalten die Tafeln in der
Region kistenweise Frisches.

„Es ist toll, dass wir so etwas
hier haben“, ist Zimmermann
dankbar.
Die rund 120 ehrenamtlichen

Helfer in Rüsselsheim und
Kelsterbach gönnen sich zwi-
schen den Jahren eine wohl-
verdiente Auszeit, weshalb die
Ausgabe in Rüsselsheim vom
20. Dezember bis 5. Januar
und in Kelsterbach vom 21. De-
zember bis 9. Januar geschlos-
sen ist. Mit neuem Schwung
soll es 2025 weitergehen.
Dann mit neuem Träger: Die

katholische Pfarrei „Heilige Fa-
milie Rüsselsheim“ übergibt
nach 20 Jahren die Träger-
schaft an die Diakonie Groß-
Gerau/Rüsselsheim. Federfüh-
rend wird dann Andrea
Trumpp für die Geschäfte der
Rüsselsheimer Tafel verant-
wortlich sein. Ralf Zimmer-
mann und Ute Güntzel sind er-
freut über den Wechsel, denn
zu schwer laste mittlerweile
die Verantwortung auf den eh-
renamtlichen Schultern.
Weiterhin ist Engagement ge-

fragt, etwa bei den Fahrdiens-
ten. Für das neue Jahr sucht
die Tafel Rüsselsheim einen
Fahrer, der die Lebensmittel
und Bedarfsgüter morgens von
den Märkten abholt und zu
den Ausgabestellen bringt.

Von Dorothea Ittmann

RÜSSELSHEIM.
Durchschnittlich
533,20 Euro geben
die Menschen in
Deutschland
dieses Jahr für
Weihnachtsge-
schenke aus –
ein Rekordwert.
Das zeigt die Weih-
nachtsstudie der
FOM Hochschule.
Im vergangenen
Jahr waren es
noch 507 Euro ge-
wesen. Zum Ver-
gleich: 2011 lag der Wert noch
bei 339 Euro. Wir haben uns
in Rüsselsheim umgehört: Wie
viel Geld wird hier für Ge-
schenke ausgegeben?
„Im Grunde ist das

ziemlich viel“, sagt
der 89-jährige Her-
bert Schuster
über die Ausga-
ben, die er und
seine Frau Gisela
für Weihnachtsge-
schenke planen.
Etwa 1100 Euro,
schätzen die bei-
den. Die 83-Jähri-
ge ergänzt: „Das
ist ja auch nur ein-

mal im Jahr“. Dabei verschen-
ken sie überwiegend Geld.

„Ich bin der Meinung:
Lieber mit warmen
Händen geben als
mit kalten“, be-
tont Herbert
Schuster. Des-
halb gibt er das
Geld für seine Fa-
milie, bestehend

aus vier Kindern
und einigen En-
keln, gerne aus.
Für Svetlana Lu-

ley ist Weihnach-
ten in diesem Jahr
günstiger als in

den vergangenen Jahren: „Wir
wichteln mit der Familie, des-
halb brauche ich nicht für alle
Geschenke“, sagt die 71-Jähri-

ge. Mit drei Kindern und
sieben Enkelkindern

könne das sonst
schnell sehr teuer
werden. Für das
Wichteln hat die
Familie ein Bud-
get von 100 Euro
festgelegt. „Ich

habe meinen
Sohn gezogen und

ihm einen Pullo-
ver und Parfum
gekauft“, erzählt
Luley. „Ich kenne

ja seinen Geschmack.“ Darü-
ber hinaus plane sie noch,
ihren Enkelkindern Kleinigkei-
ten zu schenken. „Insgesamt
werde ich dann etwa 250 Euro
ausgeben“, schätzt sie.
„Geld ist bei mir der Oberbe-

griff für Weihnachtsgeschen-

ke“, antwortet Inge Mischlech
auf die Frage, was sie in die-
sem Jahr zu Weihnachten ver-
schenkt. „Meine vier Enkel ha-
ben schon praktisch alles und
das, was sie sich noch wün-
schen, können sie sich dann
von dem Geld kaufen“, erklärt
die 87-Jährige. 2000 Euro plant
Mischlech für die Geldge-
schenke ein, die sie ihren En-

kelkindern macht.
Und das werden
auch die einzigen
Weihnachtsge-
schenke bleiben,
die sie kauft:
„Die Erwachse-
nen haben schon
etwas von mir ge-
erbt, die bekommen
nichts mehr zu
Weihnachten“.
„Das ist tatsäch-

lich gar nicht
viel“, sagt Niklas
Zeiss über seine Ausgaben für
Weihnachten. 20 Euro habe er
bisher gezahlt. „In meiner Fa-
milie wird gewichtelt, und
deshalb habe ich nur
ein Geschenk für
meinen Neffen
kaufen müssen,
der bekommt
einen Gutschein
für ein Video-
spiel“, erzählt der
34-Jährige, der sich
selbst eher als Weih-
nachtsmuffel be-
schreibt. In den
vergangenen Jah-
ren habe er an
Weihnachten im-
mer gearbeitet, nun stehe aber
Weihnachten mit der Familie
an.

„Ich gebe insge-
samt vielleicht 200
Euro für Weih-
nachtsgeschen-
ke aus“, berich-
tet Heike Ceule-
mans. Die 61-
Jährige kauft nur

noch Geschenke
für die Enkelkinder.

„Wir Erwachse-
nen schenken
uns schon lange
nichts mehr.“ Die
Präsente für die

Enkel kaufe sie das ganze Jahr
über, weil sie da günstiger sei-
en als in der Weihnachtszeit.

„Der älteste Enkelsohn
bekommt Geld“, sagt

Ceulemans. Für die
mittlere Enkel-
tochter gebe es
eine neue Jacke,
die Jüngste be-
komme ein Kla-
vier für Kinder.

Als gläubige Chris-
tin seien die Ge-

schenke an Weih-
nachten für Ceu-
lemans aber nur
nebensächlich:
„Es geht für mich

um die Geburt Jesu, die wir
feiern.

.. KOMMENTAR“

Von Sarah Grund

Wenig Interesse und
geringes Angebot

Der Ski-Basar der TG Rüsselsheim im Dezember war
womöglich der letzte / Auch Positives zu berichten

RÜSSELSHEIM. Eine weiße
Weihnacht wird es in diesem
Jahr höchstwahrscheinlich
nicht geben. Und auch der Ro-
delspaß ist zwischen Rhein
und Main in den vergangenen
Jahren immer seltener gewor-
den. Im Dezember ruft sich
die Ski-Abteilung der Turnge-
meinde (TG) Rüsselsheim mit
ihrem Ski-Basar auf dem Ver-
einsgelände in der Johann-Se-
bastian-Bach-Straße in Erinne-
rung.
Nur wenige Tische sind am

17. Dezember in der Turnhal-
le mit Ski-Artikeln belegt:
Langlauf- und Abfahrtskis,
zwei Snowboards und Helme.
An zwei Kleiderständern
hängt eine Auswahl warmer
Jacken und Hosen. „Das wird
wahrscheinlich unser letzter
Basar sein“, sagt Peter Fuchs
von der Abteilung. Nur noch
wenige Mitglieder böten ihre
Skiausrüstung zum Kauf an.
Und auch die interessierte
Käuferschaft sei übersichtlich.
„Früher war die Halle voll mit
Sachen und Menschen. Meine
Generation ist viel Ski gefah-
ren“, erinnert sich Fuchs, der
seit Gründung der Abteilung
im Jahr 1986 Mitglied ist.
„Wintersport ist teuer gewor-

den“, nennt Abteilungsleiter
Jörg Wetzel einen Grund für
das abnehmende Interesse.
Statt mehrere Tausend Euro
für eine Woche Skivergnügen
auszugeben, reisten junge

Menschen lieber in wärmere
Gefilde.
Ungebrochen groß sei da-

gegen das Interesse an den
Ski-Freizeiten der Abteilung.
Drei Ausflüge in die österrei-
chischen Berge stehen im neu-
en Jahr auf dem Programm:
Vom 23. bis 26. Januar geht es
für ein verlängertes Wochen-
ende ins Skigebiet Montafon,
dann vom 9. bis 13. Februar
zum Langlauf ins Tannheimer
Tal und einen Monat später,
vom 8. bis 15. März, nach
Großarl. Krönender Abschluss
der Saison ist die Fahrt vom
12. bis 19. April nach See im
Paznaun. Letzteres ist eine Fa-
milienfahrt in den Osterferien
mit Skikursen für Kinder ab
vier Jahren. „Es haben sich
bereits 70 Leute angemeldet“,
weist Jörg Wetzel auf die be-
gehrte Freizeit hin. Die Fami-
lienfahrten seien immer nach-
gefragt. Dies zeigt, dass der
Vereinssport noch lange nicht
tot ist.
Die 165 Mitglieder der Abtei-

lung und die Skibegeisterten
aus Rüsselsheim und Umge-
bung halten die lokalen Ange-
bote am Leben. Bewährt hat
sich die Kooperation mit den
Skiclubs Rüsselsheim und
Nauheim, dem SV Disbu Rüs-
selsheim sowie der Ski-Abtei-
lung des TV-Haßloch, die ge-
meinsam Trainingsfahrten
und Veranstaltungen organi-
sieren. Jörg Wetzel und Peter
Fuchs blicken hoffnungsfroh
in das neue Jahr 2025.

Von Dorothea Ittmann

Als ich in der Stadt unterwegs war und die Rüs-
selsheimer dazu befragte, wie viel Geld sie in
diesem Jahr für Weihnachtsgeschenke ausge-

ben, fielen einige der Antworten in etwa so aus: „Ich
kann es ganz kurz machen: Wir schenken uns
nichts“, sagten Männer, Frauen und Paare im Vorbei-
gehen. Auch wenn es diese knappen Antworten nicht
in den Artikel schafften, haben sie bei mir Eindruck
hinterlassen. Und gezeigt: Es geht an Weihnachten
wirklich nicht um die Geschenke. Denn traurig darü-
ber, dass es bei ihnen keine Geschenke gibt, wirkten
diese Rüsselsheimer nicht. Stattdessen schienen sie
zufrieden. Ich hörte auch Sätze wie „Wir haben
schon alles, was wir brauchen“ und „Wir schenken
uns nichts und spenden stattdessen“. Diese Antwor-
ten haben mich zum Nachdenken gebracht. Wie häu-
fig haben wir schon Dinge verschenkt, von denen wir
wussten, dass sie niemand wirklich braucht, oder
selbst Geschenke bekommen, die letztlich nur in
einer Ecke verstaubten. Für mich ist es das größte Ge-
schenk, die Feiertage mit den Menschen zu verbrin-
gen, die mir am Herzen liegen. In Zukunft möchte
ich weniger Wert auf Materielles legen und stattdes-
sen auch mal etwas spenden, um mit meinem Geld
wirklich Nützliches zu tun. Und ich finde, das sollten
Sie auch.

KOMMENTAR

Von Sarah Grund
sarah.grund@vrm.de

Es geht
an Weihnachten
nicht um die Geschenke

Der diesjährige Ski-Basar der TG-Ski-Abteilung könnte der letzte
gewesen sein. Angebot und Nachfrage sind in den vergangenen
Jahren stark zurückgegangen. Foto: Dorothea Ittmann

Zum Fest gibt es
kleine Präsente für
die Tafel-Kunden:
Andrea Trumpp
(Diakonie Groß-
Gerau/Rüsselheim),
Ute Güntzel (Tafel-
Leiterin) und Doris
Hornberger (Tafel-
Gruppenleiterin)
(von links) sorgen
für einen reibungs-
losen Ablauf.
Foto: Dorothea Itt-
mann

Was geben Sie für Geschenke aus?
Weihnachten ist (auch) die Zeit der Präsente / Wir haben uns umgehört,

wie viel Geld die Rüsselsheimer dafür investieren

Bei Svetlana Luley
wird an Weihnachten

gewichtelt.

Heike Ceulemans ver-
schenkt Geld, eine Jacke
und ein Kinder-Klavier
an ihre drei Enkel.

Auch bei Niklas Zeiss
wird an Weihnachten

gewichtelt.

Bei Inge Mischlech gibt
es zu Weihnachten über-
wiegend Geldgeschenke.

Gisela und Herbert
Schuster feiern Weih-

nachten mit der Familie –
und geben dafür auch
gerne mehr Geld aus.

Durchschnittlich 533,20 Euro

geben die Menschen in

Deutschland dieses Jahr

für Weihnachtsgeschenke

aus – ein Rekordwert.

Das zeigt die Weihnachts-

studie der FOM Hochschule.
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